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Anett Hübner & Julia Glade  
Blended Learning mittels Peer-Ansatz –  
Ein Lehr-Lern-Angebot von Studierenden für 
Studierende 
Zusammenfassung 
Im vorliegenden Beitrag wird die innovative Konzeption eines Lehr-Lern-
Angebots an der Universität Leipzig vorgestellt, welches Studierenden 
- ein aktives, selbstgesteuertes sowie kooperatives und kollaboratives Arbei-
ten,  
- einen Erfahrungsaustausch mit Studierenden anderer Semester sowie 
- ein aktives Mitwirken an der Entwicklung und Optimierung dieses Lehr-
Lern-Angebots ermöglicht. 
Das Konzept, welches auf einem Peer-Ansatz basiert, existierte in der folgend 
beschriebenen Form seit 2009. Es wurde im Rahmen des Projekts ‚E-Learning‘ 
der Professur für Medienpädagogik und Weiterbildung an der Universität 
Leipzig unter Leitung von Prof. Dr. Bernd Schorb unter variierenden Rahmen-
bedingungen erprobt und kontinuierlich weiterentwickelt. Mit dem Ziel, ein 
Best-Practice-Beispiel vorzustellen, werden im Beitrag eingangs der Ablauf 
und die Strukturen des Projekts ‚E-Learning‘ beschrieben. Anschließend wer-
den jene Faktoren herausgearbeitet, die für die Umsetzung eines Peer-Ansatzes 
im Rahmen des hier vorgestellten Projekts wesentlich waren. Aus diesen Er-
kenntnissen im Speziellen lassen sich abschließend förderliche Faktoren im 
Allgemeinen formulieren, welche für andere Peer-Projekte hilfreich sein kön-
nen. 
1  Projektvorstellung und strukturelle Verankerung im 
Bachelor- und Masterstudium 
Das Projekt ‚E-Learning‘, welches 2013 mit der Emeritierung von Prof. Dr. 
Bernd Schorb endete, war sowohl im Bachelor- als auch im Masterstudiengang 
Kommunikations- und Medienwissenschaft (KMW) der Universität Leipzig 
verankert. Es setzte sich somit aus einem Master- und einem Bachelorprojekt 
zusammen: Masterstudierende der KMW mit Schwerpunkt Medienpädagogik 
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beschäftigten sich im Rahmen des Projektseminars „Aufgabenfelder medienpä-
dagogischer Praxis“ mit der Konzeption, Durchführung und Evaluation eines 
Blended-Learning-Tutoriums (Masterprojekt). Dieses Tutorium wurde in Be-
gleitung zu der Grundlagenvorlesung „Medienpädagogik – Forschung und 
Praxis“ für Bachelorstudierende der KMW angeboten (Bachelorprojekt). Ziel 
des Projekts war es, durch kooperatives und kollaboratives Arbeiten mit Peers 
die Handlungskompetenzen der Masterstudierenden im Bereich der Lehre und 
des Lernens mit digitalen Medien sowie im Bereich der Qualitätsentwicklung 
von Bildungsangeboten zu fördern. Die Realisierung dieser Zielvorstellung war 
eingebettet in den Ansatz der Subjektorientierung, welcher die Leipziger Medi-
enpädagogik grundlegend prägte.1 
1.1  Das E-Learning-Projekt der Leipziger Medienpädagogik 
Das Masterprojekt umfasste einen dreisemestrigen Projektzyklus, bestehend 
aus Konzeption und Planung, Durchführung und Evaluation sowie Rekonzep-
tion eines innovativen Blended-Learning-Tutoriums. 
Die Masterstudierenden wurden von Anbeginn des Studiums und dauer-
haft in das Projekt eingebunden und erlebten dadurch einen kompletten Pro-
jektdurchlauf. Im ersten Semester (Wintersemester) erfolgten die durch Aufga-
ben und Fragen angeleitete Auseinandersetzung mit und die selbstständige 
Aneignung von theoretischen Grundlagen in den Bereichen 
- E-Learning und Blended Learning, 
- (Online-)Kommunikationsformen, 
- Lerntheorien und (Medien-)Didaktik 
sowie die Wiederholung von medienpädagogischen Grundlagen – den Vorle-
sungsinhalten –, vor allem in Form von Literaturstudium und selbst erarbeiteten 
Kurzreferaten. Zudem sammelten die Studierenden Erfahrungen mit der Lern-
plattform Moodle und verschiedenen Online-Kommunikationsmitteln. Auf 
Basis des theoretischen Wissens konzipierten und planten die Masterstudieren-
                                            
1  Im Fokus der Subjektorientierten Medienpädagogik steht das handelnde Subjekt. 
Das Interesse gilt einem „Menschenbild des selbstbewusst handelnden Subjekts“ 
und „dessen mehrfach interdependente[m] Verhältnis mit den Medien“ (Hartung, 
Lauber & Reißmann, 2013, S. 9). Die Orientierung am handelnden Subjekt, welche 
richtungsweisend für die Arbeit im Projekt ‚E-Learning‘ war, geht sowohl auf kon-
struktivistische als auch auf subjektwissenschaftliche Ansätze zurück (u.a. Rein-
mann-Rothmeier & Mandl, 1996; Pörksen, 2002; Holzkamp, 1993; Faulstich & 
Ludwig, 2004; Grotlüschen, 2004). 
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den ein Blended-Learning-Tutorium für ihre Kommilitoninnen und Kommilito-
nen im Bachelorstudium: Sie legten die konkreten Inhalte gemäß der Themen 
der Vorlesung fest, formulierten Lehr- und Lernziele, eruierten geeignete Me-
thoden, wählten Materialien wie Texte oder Videos aus und entwickelten so 
Lernaufgaben und die entsprechenden Erwartungshorizonte – sowohl für die 
Präsenztreffen als auch für die Online-Phasen. Zusätzlich absolvierten sie ge-
meinsam einen Workshop zur Qualifizierung als Tutorinnen und Tutoren, in 
dem v.a. didaktische Grundlagen eingeführt bzw. wiederholt sowie Methoden 
für die Präsenztreffen erprobt wurden. Schließlich erfolgte die Implementierung 
des Lehr-Lern-Angebots, mit allen Aufgabenstellungen und Materialien, auf 
der Lernplattform, auf der ein Kurs als Lernraum eingerichtet wurde. 
1.2 Verknüpfung von Bachelor- und Masterprojekt  
durch Peer-to-Peer-Prozesse 
Der sogenannte Peer-Ansatz (u.a. Svenson, 1998), also die Entwicklung eines 
Lehr-Lern-Szenarios von und für Studierende(n), war Alleinstellungsmerkmal 
und Gelingensfaktor des Projekts. Dieses auch als Peer (Assisted) Learning 
bekannte Konzept (Romito, 2012; Wadoodi & Crosby, 2002) wurde im Projekt 
im Kontext Hochschule angewendet. Peers werden als Gleichgestellte bzw. 
Personen mit gleichen (thematischen) Interessen verstanden, im Projekt also 
Studierende im Prozess des Gestaltens von eigenen Lehr-Lern-Angeboten so-
wie im Prozess des Lernens. Grundlage des Begriffsverständnisses bildet die 
ursprüngliche Wortbedeutung peer (engl.), das auf per (altfrz., später pair) 
zurückgeht und so viel meint wie gleich oder gleichgestellt. Damit bezog sich 
der Peer-Ansatz im Projekt auf „die Weitergabe von Wissen […] im Sinne 
eines informellen Informations- und Erfahrungsaustauschs“ (Neumann-Braun 
et al., 2012, S. 4) unter Studierenden. Dabei wurden Studierende unterschiedli-
cher Jahrgänge in die Initiierung und Realisierung von Bildungsprozessen ein-
bezogen. Die Peers fungierten zum einen als Wissensquelle und damit in ge-
wisser Weise als Vorbild, befanden sich zum anderen aber gleichzeitig selbst 
nach wie vor im Lernprozess. Diese Situation ‚auf Augenhöhe‘ zwischen Stu-
dierenden unterschiedlicher Semester hat aufgrund des fehlenden Machtgefälles 
u.a. dazu beigetragen, dass Fragen direkter gestellt wurden und die Studieren-
den einen stärkeren Bezug zur eigenen Lebenswelt erkannten. 
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Abb. 1:  Durch den Peer-Ansatz werden Verbindungen innerhalb des Master-
projekts (Semester III – Semester I) sowie zwischen Master- und Ba-
chelorprojekt (Semester I – Tutorium) hergestellt (Glade & Hübner, 
2012, S. 148). 
Entsprechend des Peer-Ansatzes wurden die Masterstudierenden von Beginn an 
bei ihrer Arbeit begleitet: Die Betreuungsaufgaben übernahmen neben der Pro-
jektleiterin, einer wissenschaftlichen Mitarbeiterin, die Masterstudierenden des 
vorhergehenden Jahrgangs (im dritten Semester). Diese nutzten ihre im Projekt 
gesammelten Erfahrungen, um als lehrende Peers Ratschläge und Hilfestellun-
gen zu geben sowie im gesamten Prozess der Projektarbeit zu beraten. Die 
Fluktuation innerhalb der Gruppe, bedingt durch die Integration in das Master-
studium und den sich daraus ergebenden Projektcharakter, machte die Weiter-
gabe von Wissen, Kenntnissen und Ergebnissen möglich und nötig. 
Der Prozess des gemeinsamen Arbeitens und Lernens setzte sich kontinu-
ierlich fort: Auf Planung und Konzeption folgte die Durchführung des Tutori-
ums im zweiten Semester (Sommersemester). Die Masterstudierenden realisier-
ten, noch immer in Begleitung der Masterstudierenden des höheren Jahrgangs, 
ihr eigenes zuvor entwickeltes Lehr-Lern-Angebot. Als Tutorinnen und Tutoren 
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betreuten sie die am Tutorium teilnehmenden Bachelorstudierenden peer-to-
peer bei der Wissensaneignung und der Online-Arbeit, leiteten die Präsenztref-
fen, gaben Feedback zu den eingereichten Aufgaben. Die Mehrzahl der Aufga-
ben war von den teilnehmenden Bachelorstudierenden in Gruppen, also koope-
rativ oder kollaborativ, zu bearbeiten. 
Die Masterstudierenden konnten während der Durchführung des Blended-
Learning-Tutoriums ihre Fähigkeiten als Lehrende im realen Studienbetrieb 
unter Beweis stellen und weiterentwickeln. Begleitend zur Durchführung er-
folgte die selbstständige Evaluation des Tutoriums, für welche die Fragestel-
lung und die Methoden entsprechend von den Masterstudierenden des jeweils 
verantwortlichen Jahrgangs selbst entwickelt und/oder gewählt wurden. Im 
Fokus der Evaluation stand dabei oftmals die Zusammenarbeit der Bachelor-
studierenden untereinander sowie zwischen Tutor/innen und Studierenden, aber 
auch Struktur und Ausgestaltung des Tutoriums, welche mittels Fragebögen 
und/oder Gruppendiskussionen mit von den Tutorinnen und Tutoren ausge-
wählten Bachelorstudierenden evaluiert wurden. 
Ausgehend von diesen Evaluationsergebnissen einerseits und den gesam-
melten Erfahrungen andererseits folgte im sich anschließenden Wintersemester 
die Rekonzeption des Blended-Learning-Tutoriums. Wie in jedem Oktober 
kamen neue Studierende in das Projekt und die nun erfahrenen Masterstudie-
renden des dritten Semesters gaben ihrerseits Wissen und Erfahrungen weiter, 
unterstützten und berieten von nun an in einem weiteren Projektzyklus eine 
neue Generation Masterstudierender bei der Arbeit im Projekt. 
2  Förderliche Faktoren für einen erfolgreichen Peer-Ansatz 
In nunmehr vier Projektdurchläufen wurde der Peer-Ansatz wiederholt erprobt 
und weiterentwickelt. Eine Auswertung und Reflexion des Projektablaufs fand 
zumeist in Form von projektgruppeninternen Diskussionsrunden statt. Projekt-
begleitend wurden die (subjektiven) Wahrnehmungen der Peers im Weblog des 
Projekts öffentlich reflektiert (http://eTutorium.wordpress.com/). 
Zusammenfassend werden nun jene Faktoren dargestellt, die sich aus den 
Reflexionen als förderlich für den Erfolg des Projekts, verbunden mit dem 
Peer-Ansatz, herausgestellt haben:2 
                                            
2  Die nachfolgend verwendeten Belege stammen aus den unveröffentlichten Evalua-
tionen der einzelnen Tutorien sowie den Reflexionen der Tutorinnen und Tutoren, 
die im Projektblog nachzulesen sind. 
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„In wenigen Projekten und Veranstaltungen im Rahmen meines Bachelors 
oder Masters habe ich so einen großen Mehrwert durch die Verknüpfung 
von Praxis und Theorie erlebt. Auf die eigene theoretische Konzeption 
folgte direkt die Feuerprobe im Praxistest.“ 
Die Bachelor- sowie die Masterstudierenden arbeiteten an authentischen und 
komplexen Problemen, die in einen für sie vertrauten (medienpädagogischen) 
Handlungszusammenhang eingebettet waren. Die Masterstudierenden beschäf-
tigten sich mit der Konzeption und Durchführung von mediengestützten Lehr-
Lern-Angeboten und die Bachelorstudierenden setzten sich im Rahmen des 
Tutoriums mit realen Praxisbeispielen auseinander. Die im Projekt bewusst 
gewählte mediengestützte Kommunikation und Zusammenarbeit ist den Studie-
renden aus ihrem Alltag vertraut. Die Studierenden lernten auf diese Weise, 
ihre gewohnten Kommunikations- und Arbeitsformen auf den Lehr-Lern-
Kontext zu übertragen und sie für ihr eigenes Lernen zu nutzen. 
Lehr-Lern-Angebote sollten offen gestaltet und durch ein breites Spektrum 
an unterschiedlichen Aufgaben gekennzeichnet sein, die an praktische Hand-
lungskontexte geknüpft sind. Auf diese Weise werden Studierende zu selbstge-
steuerten und verantwortungsvollen Lernhandlungen animiert. Durch Erfor-
schen und Lösen authentischer Problemstellungen wird das Lernen in Anwen-
dungsbezüge gebracht und somit eine Lebensweltrelevanz der Lerninhalte 
hergestellt (Schaper, 2012; Reinmann & Mandl, 2006). Ziel der Lehre sollte es 
sein, dass das Gelernte auch fernab des Lehr-Lern-Angebots erfolgreich und 
selbstgesteuert angewendet werden kann. Ein weiterer Aspekt ist, dass heutige 
Studierende in ihrem Alltag von zahlreichen unterschiedlichen Medien Ge-
brauch machen. Es ist daher wesentlich, gerade im Hinblick auf den Medien-
einsatz in der Hochschullehre, an diese Handlungsstrategien anzuknüpfen und 
eine langfristige Integration digitaler Medien in Lehr-Lern-Angebote anzustre-
ben (Köhler, Münster & Schlenker, 2013). 
„Von unschätzbarem Wert war wohl aber […] die Arbeit in der Gruppe – 
das konstruktive miteinander, die vielen spannenden Diskussionen, die wir 
geführt haben, und die zahlreichen Erfahrungen, die uns mit der Zeit zu-
sammengeschweißt haben.“ 
Alle beteiligten Peers, insbesondere jene des gleichen Jahrgangs, verstanden 
sich als Gruppe und haben gemeinsam auf das Erreichen ihres Ziels, also die 
erfolgreiche Gestaltung und Umsetzung ihres eigenen Blended-Learning-
Tutoriums, hingearbeitet. Dazu war es unerlässlich, dass Konflikte zugelassen, 
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Ideen diskutiert und Lösungsvorschläge ausgehandelt wurden. Ein Lernen im 
Rahmen der Projektgruppe fand somit in Form eines aktiven (Aushandlungs-) 
Prozesses statt, dessen Ergebnis von Jahrgang zu Jahrgang unterschiedlich 
ausfiel.3 
Lernende sollten in das Lehr-Lern-Arrangement möglichst sozial einge-
bunden sein und ihnen sollte die Möglichkeit nach gesellschaftlicher Teilhabe 
aufgezeigt werden. Dies gelingt am besten über das Arbeiten in der Gruppe 
verbunden mit dynamischen Gruppenprozessen. Lernen wird dadurch zu einem 
aktiven Prozess, im Rahmen dessen die Studierenden etwas über ihr Verhalten 
gegenüber und im Umgang mit anderen Peers erfahren. Da dieser Prozess mög-
lichst einen offenen Ausgang haben sollte, ist das Ergebnis, zu dem die Ler-
nenden gelangen – in der Gruppe und als Individuen – von den Lehrenden 
allerdings nur bedingt planbar. (Frank, 2012; Demmler et al., 2012) 
„[…] trotz Bedenken meinerseits ergab sich [die Arbeit mit den Stu-
dent/inn/en] wie von selbst, dass sie mich (trotz meines jungen Alters) 
nicht nur als ihren Tutor und Ansprechpartner, sondern auch als Lehren-
den akzeptierten und schätzten. Darüber war ich erleichtert und es bestärk-
te mich in meinen weiteren Aufgaben.“ 
Im Laufe der Projektarbeit vollzogen die Masterstudierenden einen Perspektiv- 
bzw. Rollenwechsel und entwickelten sich von bisher selbst lernenden hin zu 
lehrenden Peers. Auf diese Weise wuchsen die Freiheitsgrade und der Gestal-
tungsspielraum für die Studierenden und sie wurden zunehmend zu eigenstän-
diger Wissenskonstruktion ermutigt. 
Durch eine derartige Partizipation der Lernenden am Lerngeschehen gelingt 
es, eine Lernendenorientierung und somit den sogenannten „Shift from Teaching 
to Learning“ im Rahmen der Hochschullehre zu realisieren. Die Studierenden 
übernehmen Verantwortung für den eigenen Lernprozess sowie für den ihrer 
jüngeren Kommilitoninnen und Kommilitonen. Gleichermaßen fungieren sie in 
der Rolle der Lehrenden weniger als Expertinnen und Experten oder als Autoritä-
                                            
3  Die Projektgruppe setzte sich aus Masterstudierenden der Medienpädagogik zu-
sammen, die im Rahmen eines studienbegleitenden Praxismoduls das an der Pro-
fessur angesiedelte Projekt E-Learning besuchten. Die Projektwahl erfolgte nach 
einer Kurzvorstellung durch Aktive aller Projekte der Professur dabei i.d.R. inte-
ressegeleitet. Diese Tatsache wirkte sich positiv auf das Engagement der Studie-
renden innerhalb des Projekts und damit auch auf die Zusammenarbeit innerhalb 
der Gruppe aus. 
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ten, sondern vielmehr als Mitglieder der Lerngemeinschaft, die im Lernprozess 
unterstützen und zu navigieren helfen (Gröbblinghoff, 2013; Frank, 2012). 
„Die wöchentlichen oder zweiwöchentlichen Treffen mit den [lehrenden 
Peers des dritten Semesters] und Karla als Projektleiterin lehrten uns nicht 
nur Fachwissen, sondern halfen uns, am Ball zu bleiben und ermöglichten 
ein zielstrebiges und effizientes Arbeiten.“ 
Das Leipziger E-Learning-Projekt konnte nur so lange erfolgreich realisiert 
werden, da die Projektleiterin und der betreuende Professor als Konstanten im 
Projekt fungierten. Die „angemessene[ ] pädagogische[ ] Begleitung setz[t]e[ ] 
einen Rahmen“ (Demmler u.a., 2012, S. 2), der sowohl eine Dokumentation 
von Erfahrungen als auch die Weiterentwicklung der Grundidee des Projekts 
ermöglichte. Zugleich hatten so auch die lehrenden Peers stets Ansprechpartne-
rinnen und Ansprechpartner, an die sie sich mit Fragen oder in Fällen von 
Zweifeln wenden konnten. Dadurch wurde der Druck von den lehrenden Peers 
genommen, immer auf alle Fragen der lernenden Peers eine Antwort haben zu 
müssen (Wadoodi & Crosby, 2002). 
Durch Kontinuität kann der (möglichen) Fluktuation und dem damit ein-
hergehenden Verlust von wichtigen Informationen und Erkenntnissen in Peer-
Projekten begegnet werden. Zwar bringt die Weitergabe von Wissen und Erfah-
rungen peer-to-peer für die Beteiligten den größten Mehrwert. Doch nur durch 
dauerhaft am Projekt beteiligte Personen wird gewährleistet, dass Projekte auch 
dann fortgeführt werden können, wenn Peers ausscheiden. Dies kann bei-
spielsweise durch begleitende pädagogische Fachkräfte und/oder die Projektlei-
tung erreicht werden. Wichtig sind zudem klare Rahmenbedingungen (Veror-
tung des Projekts, zeitliche Vorgaben etc.), um den Teilnehmenden Orientie-
rung bieten zu können. Innerhalb dieses Rahmens sollten jedoch auch Frei-
heitsgrade und Gestaltungsspielraum für die Einzelnen gegeben sein, um eine 
Partizipation aller (Frank, 2012) zu erreichen. 
„Während der Arbeit war motivierend zu wissen, wir kommen voran und 
wir arbeiten auf etwas hinzu, das nicht nur uns nützen sollte, sondern dann 
auch den Bachelorstudierenden und der Weiterentwicklung des gesamten 
Blended-Learning-Tutorium-Konzeptes für zukünftige Masterstudieren-
de.“ 
Durch klar formulierte Ziele und strukturierte Arbeitsprozesse wurde Klarheit 
bzgl. der Rollen und Aufgaben aller Projektmitglieder geschaffen. Somit konn-
te das angestrebte Miteinander ‚auf Augenhöhe‘ realisiert werden. Alle Betei-
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ligten waren gleichermaßen in die Projektarbeit eingebunden und hatten spezi-
fische Aufgaben. Die Vermittlung des Gefühls, dass auf die Fähigkeiten und 
Kreativität aller vertraut wird, stärkte insbesondere das Selbstbewusstsein der 
Studierenden beim selbstgesteuerten Lernen. 
Nur durch Transparenz der Rollen und Aufgaben können alle Beteiligten 
gleichermaßen in das Projekt einbezogen und zu einer aktiven Mitwirkung 
angeregt werden. Das Vorleben des Prinzips „Aktive Lernende – Begleitende 
Lehrende“ (Frank, 2012, S. 78) kann sich dabei wiederum förderlich auf den 
angestrebten Rollenwechsel vom lernenden zum lehrenden Peer auswirken. 
„Nahezu nebenbei setzten wir uns intensiv mit dem Blended Learning (so 
auch mit dem E-Learning) an sich, seinen Ursprüngen, den Vor- und 
Nachteilen […] auseinander, was wir in der Praxis anwenden konnten.“ 
Online- und Präsenzelemente und deren gezielte Verzahnung stellten Eckpfei-
ler des Projekts dar: Sowohl das Bachelor- als auch das Masterprojekt wurden 
in Form von Blended Learning umgesetzt. Die Präsenzsitzungen wurden dem-
zufolge durch/mit digitale(n) Medien in virtuellen Lernräumen (wie einer Lern-
plattform) ergänzt oder verbunden. Der Projektcharakter – ein Mix aus indivi-
dueller Arbeitszeit während der Projektphasen und den als Meilensteine fungie-
renden Präsenzveranstaltungen – bot den Studierenden Freiraum bei der kon-
kreten Ausgestaltung des Blended-Learning-Tutoriums. Sie lernten eine neue 
Form der Wissensvermittlung sowie des Lernens und Arbeitens kennen. Zudem 
hatten sie die Möglichkeit, sich im Rahmen eines langfristigen Projekts selbst 
zu verwirklichen. 
Präsenz- und Onlinephasen sollten möglichst lebendig und nachvollzieh-
bar miteinander verbunden werden, um ein sinnvolles4 Blended-Learning-
Angebot realisieren zu können. Dabei sind sowohl ein ausgewogenes Verhält-
nis von Präsenz- und Onlinephasen als auch das Aufgreifen von Themen und 
Ergebnissen der einen in der jeweils anderen Phase (Verbindung in beide Rich-
tungen) anzustreben. Somit kann ein übergreifendes Ziel der Erwerb bzw. die 
Erweiterung der Medienkompetenz der Peers sein. Durch den Einsatz einer 
Lernplattform als begleitendes Instrument in der Projektphase werden die Peers 
an unterschiedliche Kommunikationskanäle sowie Lehr- und Lern-Materialien 
                                            
4  Sinnvoll meint in Anlehnung an das allgemeine Begriffsverständnis (vgl. Duden) 
ein zweckmäßiges, durchdachtes Angebot. Ein Angebot, in dessen Rahmen On-
line- und Präsenzelemente verbunden werden, ist dann als sinnvoll zu bezeichnen, 
wenn die einzelnen Elemente nachvollziehbar aufbereitet sind und auch deren 
Verbindung miteinander entsprechend gestaltet wird. 
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herangeführt. Onlinebasierte Lehr-Lern-Materialien sowie E-Learning-Tools 
können im weiteren Verlauf der Projektarbeit sowie darüber hinaus genutzt 
werden, wenn die Beteiligten sich der Möglichkeiten dieser Plattformen und 
Werkzeuge auch bewusst sind (Glade & Hübner, 2012). 
3  Fazit und Ausblick 
Die Ausführungen machen die Rahmenbedingungen sowie die handlungslei-
tenden Faktoren deutlich, unter welchen der Peer-Ansatz erfolgreich umgesetzt 
werden kann. Es wird eine Möglichkeit aufgezeigt, wie die durch Bologna 
gegebenen Strukturen des Bachelor-Master-Systems genutzt werden können, 
um Peer-Projekte in der Hochschule zu initiieren und zu verstetigen. Dabei 
leisten digitale Medien einen wichtigen Beitrag für die Kommunikation sowie 
die kooperative und kollaborative Zusammenarbeit der Studierenden. Die struk-
turelle Anlage des Projekts bedingt, dass Studierende mit- und voneinander 
lernen. Studierende übernehmen mitunter Funktionen von Lehrenden und ha-
ben entsprechend die Möglichkeit, ein Lehr-Lern-Angebot zu konzipieren und 
durchzuführen, welches zwar didaktischen Anforderungen, vor allem aber ihren 
persönlichen Ansprüchen genügt. Die damit verbundene Partizipation der Ler-
nenden, das Lernen als komplexe und aktive Handlung, an welcher die Studie-
renden mit all ihrem (Vor-)Wissen und ihren Interessen beteiligt sind, sowie die 
Begleitung durch eine Art Mentor/in oder durch Tutorien sind wesentliche 
Merkmale der eingangs erwähnten Subjektorientierung, welche für die Leipzi-
ger Medienpädagogik maßgeblich war. 
Ziel dieses Beitrags war es, insbesondere die auf dem Peer-Ansatz basie-
rende Anlage des Projekts ‚E-Learning‘ nachvollziehbar darzustellen. Durch 
die Herausarbeitung der für die Umsetzung derartiger Projekte förderlichen 
Faktoren – die auf dem JFMH13 diskutiert und bestätigt wurden – ist eine Art 
Handlungsempfehlung für vergleichbare Projekte entstanden. 
Auf eine ausführliche theoretische Einbettung des Projekts wurde an die-
ser Stelle verzichtet. Weiter auszuführen wäre im engeren Sinne, inwieweit das 
Projekt ‚E-Learning‘ den Anforderungen einer subjektorientierten Medienpä-
dagogik gerecht wird und an welchen Stellen Grenzen gesetzt sind. So richtet 
sich der Fokus des Projekts beispielsweise auf das Lernen als einen aktiven 
Aushandlungsprozess, welcher sich innerhalb der Gruppe und weniger auf 
individueller Ebene der einzelnen Mitglieder vollzieht, wie es der subjektwis-
senschaftliche Ansatz fordert (u.a. Pörksen, 2002; Holzkamp, 1993; Faulstich 
& Ludwig, 2004; Grotlüschen, 2004). Im weiteren Sinne bietet sich eine Aus-
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einandersetzung damit an, wie und in welchem Maße der Peer-Ansatz generell 
zu einer Verankerung der subjektwissenschaftlichen Herangehensweise in der 
universitären Lehre beitragen kann. 
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